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Sind Sie schwachsinnig?
Und ob! Wir hätten es übrigens längst
gestanden, wenn uns nicht die Tageszeitungen
durch ihr freudiges Bekenntnis zuvorgekommen

wären. Wenn wir jetzt trotzdem darauf
zurückkommen, dann zu Gunsten der
überraschend zahlreichen Zuschriften, die alle,
ihre mehr oder weniger deutliche Besorgnis
um uns aussprechen. Wir wählen unter den
besten Zuschriften die knappste heraus

Lieber Nebelspalter!
Ich frage Dich:
Wann gefriert das Wasser? Wie kommt
eine Sonnenfinsternis zustande? Wie
erklärt sich der Wechsel von Tag und
Nacht, der Jahreszeiten? Welches ist der
Siedepunkt des Wassers? Wie erzeugt
man elektrischen Strom? Wovon hängt
der Stromwiderstand ab? Warum gibt es
beim Telephon 2 Drähte? Welches sind
die Funktionen des Vergasers? Wenn Du
mir diese Fragen nicht klar und richtig
beantworten kannst, dann bist Du schwachsinnig,

Du leidest an «Verhältnisblödsinn»;
dann besteht ein Missverhältnis zwischen
Streben und Können, Du täuschest die
Umgebung und Dich selbst über den
Intelligenzdefekt durch Redegewandtheit
hinweg. Man muss Dich dann unter
Vormundschaft stellen, denn Du bist nicht
mehr zurechnungsfähig. Denn es wird Dir
nicht anders gehen als dem Bankier in
Zürich, der sich vor Bezirksgericht wegen
leichtsinnigem Bankrott, Betrug und
Unterschlagung verantworten musste. Der
arme Mann hatte eine Unterbilanz von
einer Million Franken; er war zwar früher
jahrelang Prokurist einer Zürcher Grossfirma,

jahrelang erfolgreicher Bankmakler
in England, heiratete eine Frau mit der
nicht alltäglichen und verhältnisblödsinnigen

Mitgift von 800,000 Franken. Das
Gutachten der psychiatrischen Poliklinik
Zürich fand aber auf Grund der mangelhaften

Antworten auf obige Fragen, dass der
Mann unzurechnungsfähig sei, und das

Bezirksgericht Zürich hat den Mann daraufhin

freigesprochen!
Mit diesem Präzedenzfall ist der Grundstein
zu unzähligen Millionenvermögen gelegt. Wir

alle brauchen uns bloss zu entschüessen, an
diesem lukrativen Blödsinn zu leiden, und
ungestraft können wir unsere lieben
Mitidioten übers Ohr hauen ja, die Wissenschaft!

Mit dem Verhältnisblödsinn scheint
es uns so eine Sache da kann man nie
sicher sein. Da bietet selbst die schönste
wissenschaftliche Methode keinen sicheren
Schutz. Wenn wir auch zugeben, dass die
rein schematische Intelligenzprüfung der
psychiatrischen Klinik in ihren Resultaten völlige

Unabhängigkeit von der Intelligenz der
prüfenden Doktores garantiert, so garantiert
doch nichts dafür, dass der Prüfling auch
ehrlich auf die gestellten Fragen antwortet.
Liegt z. B: der Fall so, dass der Prüfling
Interesse daran hat, für V.B. erklärt zu
werden, wo bleibt dann die Gewähr für die
Richtigkeit des Resultates? Es steht nach
dieser Methode selbst dem intelligentesten
Menschen frei, für V.B. erklärt zu werden
selbst den Doktores der Psychiatrischen. Sie
brauchen sich bloss ein bisschen dümmer
zu stellen. Niemand würde den Betrug
merken! Wenn wir den Herren Examinatoren

so viel Intelligenz zuerkennen, dass sie

fähig sind, eine solch absichtliche Täuschung
zu durchschauen, so müssen wir ihnen
damit die Fähigkeit zusprechen, die Intelligenz
eines Menschen auf blosses Ansehen hin
abzuschätzen so viel trauen sie sich aber
selber nicht zu, welche Unfähigkeit sie durch
die Anwendung des methodischen Hilfsmittels

der Intelligenzprüfung zugeben also
folglich der Schluss liegt nahe und

wir machen es daher wie die alten
Philosophen: Diese nämlich pflegten, nachdem
sie die Prämissen gegeben, dem Leser den
fälligen Schluss selbst zu überlassen. Wir
empfehlen diese Schlussfolgerung auch den
Doktoren der Psychiatrie, die den Bankier
geprüft haben. Es ist eine vortreffliche
Intelligenzprüfungsaufgabe. Sollte der eine
oder andere nicht fähig sein, sie zu
beantworten, so kann er von der Diagnose V.B.
ruhig das V. streichen. Im Kapitel über
Oligophrenie mag er dann nachlesen, was
damit gemeint sei. Grüezi!

Trede.

Direktor Trede vom Zürcher Stadttheater
schickt uns folgendes Kärtchen

Zürich, den 16. Febr. 1931.

An die Redaktion des «Nebelspalter».
Ein freundlicher Nachbar schickt mir
heute Ihre No. 2 vom 9. L 31. Wollen Sie
mir 2 Exemplare davon schicken. Eines
davon soll ein frisch angelegtes Ehrenbuch

Schweizerischer «Vornehmheit»
eröffnen.

Dazu die kurze Bemerkung: wohl in
keinem anderen Kulturlande der Welt dürften

witzlose Bosheit und feige Anonymität
es wagen, sich «humoristisch-satirische

Wochenschrift» zu schelten.
Ihrem traurigen Handwerke mein Mitleid!

Trede.
Da hätten wir ja wieder einmal ein furchtbares

auf den Grind. Wir fürchten, der

Schmidt*
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Mann verachtet uns. Da kann uns höchstens
der Gedanke trösten, dass wir nicht die
einzigen witzlosen Bösewichte sind, die ihm
auf Schweizer-Boden begegneten. Wer ein
ganzes Ehrenbuch schweizerischer
«Vornehmheit» anlegen kann, muss tüchtig
gesammelt haben. Wir bitten Herrn Direktor
Trede, uns gütigst 2 Exemplare davon
zukommen zu lassen. (Das gäbe eine prachtvolle

Sondernummer.) Was den Vorwurf feiger

Anonymität betrifft, so verweisen wir
zur sachlichen Korrektur auf die letzte Seite
unseres Blattes, wo die verantwortliche
Redaktion mit vollem Namen aufgeführt ist.

Grüezi!
P.S. Vielleicht werfen Sie, geehrter Herr
Trede, mal gelegentlich noch einen raschen
verächtlichen Blick in unsere No. 4 und 5,

wo im Briefkasten unter den Stichworten
«Zürcher Theater» und «Lanze für Trede»
ihr Fall zur Diskussion steht.

Zwei Dichter über Fasching.

Der geneigte Leser wird abwechselnd ein
Auge zudrücken müssen, doch mag er dabei

nicht vergessen, dass aller Anfang schwer
ist. Auch die Besten haben oft nicht besser
angefangen

Zur Fastnacht.

Der junge Knabe aber nahm das liebe
Mädel in den Arm,

und hält sich seine breite Brust am weis¬

sen Mieder warm.
Derweil im grauen Morgenschimmer,
der Mann nach Hause walzt, wie immer.

Es rollen donnernd die Tage des Jahres
dahin,

nicht weil an der Fastnacht die Treue ist
hin,

wohl aber, weil im Kampfe des Lebens
nur immer

der Mensch bleibt zurück, mit miesem Ge¬

wimmer,

Fasching.

Es gehen Leute zu den Bällen
welche in vielen tausend Fällen
privaten Lebens Moral pflegen
bei jedem Fluch vor Schreck erbeben.

Wie tun dann ach die vielen Schönen
ganz unerkannt der Untreu frönen
am Fasching gibt es kein Gewissen
da es ja Andere doch nicht wissen.

Die Arme um den Hals geschlungen
hat er den Kuss mir abgerungen
ich weiss nicht, es wird mir so heiss
jetzt spür ich auch den kalten Schweiss.

Ja bimeid wir auch!

*
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8ind 8ie sckwscksionig?
bind ob! Wir kätten es übrigens längst ge-
standen, wenn uns nicnt die Tageszeitungen
durcb ibr kreudiges Lskenntnis zuvorgekom-
men wären. Wenn wir jetzt trotzdem darauk
zurückkommen, dann zu Lunsten der über-
rascbend zablreicben ^usckrikten, die alle,
ikre mekr oder weniger deutlicbe pesorgnis
um uns ausstrecken, Wir wäklen unter den
besten ^uscbrilten die knappste keraus

lieber blebelspslter!
Icb trage Oicbî
Wann geiriert dss Wasser? Wie kommt
eine 8onoenkiusternis zustande? Wie er-
klärt sicb der Wecksel von lag und
IVacbt, der ^sbreszeiten? Welcbes ist der
8iedepunkt des Wassers? Wie erzeugt
msn elektriscben 8trom? Wovon bangt
der 8tromwiderstsnd ab? Warum gibt es
beim lelepbon 2 Oräbte? Welcbes sind
die Punktionen des Vergasers? Wenn Du
mir diese prägen nicbt klar und ricbtig
beantworten kannst, dsnn bist Du scbwacb-
sinnig, Du leidest an «Verbsltnisblödsino»;
dsnn bestebt ein Nissverbältnis zwiscben
8treben und Können, Du täusckest die
Umgebung und vicb selbst über den In-
telligenzdeiekt durcb Redegewsodtbeit
binweg. Nsn muss Oicb dsnn unter Vor-
mundscbsit stellen, denn Du bist nickt
mebr zurecknungsksbig. Denn es wird Dir
nicbt soders geben sls dem Lsnkier in
Surick, der sicb vor Lezirksgericbt wegen
leicbtsionigem bankrott, öetrug und Un-
terscblagung verantworten musste. Oer
srme Nsnn bstte eine Llnterbilaoz von
einer Nillion Pranken; er wsr zwsr krüber
jsbrelsog Prokurist einer Türcber Lross-
iirms, jabrelsng erkolgreicber Lsnkmskler
in pllglsnd, beirstete eine prsu mit der
nicbt alltäglicben und verbsltnisblödsinni-
gen Nitgikt von 800,000 prsnken. Oss Qut-
scbten der psvckistriscben Poliklinik ?ü-
rieb îsod sber sul Qrund der msngelbsk-
ten Antworten sul obige prsgen, dsss der
Nsnn unzurecbnuogsksbig sei, und dss öe-
zirksgericbt ^uricb bst den Nsnn dsrsul-
bin kreigesprocben!

Nit diesem präzedenzkall ist der Lrundstein
zu unzäbligen Nillionenvermögen gelegt, Wir

alle braucken uns bloss zu entsckliessen, an
diesem lukrativen IZIödsinn zu leiden, und
ungestrakt können wir unsere lieben Nit-
idioten übers Obr bauen ja, die Wissen-
sckakt! Nit dem Verbältnisblödsinn sckeint
es uns so eine 8acke ds kann man nie
sicker sein, Oa bietet selbst die sckönsts
wissensckaktlicbe Netbode keinen sicberen
8ckutz, Wenn wir auck zugeben, dsss die
rein scbemstiscbs Intelligenzprükung der psv-
cbistriscksn Klinik in ibren Resultaten völ-
lige Unsbbängigkeit von der Intelligenz der
prükenden Ooktores garsntiert, so garantiert
dock nickts dakür, dsss der prükling suck
ekrlick suk die gestellten prsgen antwortet.
Liegt z, ?>- der psll so, dsss der prükling
Interesse dsrsn kst, kür V.p. erklärt ZU

werden, wo bleibt dsnn die Lewsbr kür die
Ricbtigkeit des Resultates? Ls stebt nack
dieser Netkode selbst dem intelligentesten
Nenscben krei, lür V.L. erklärt zu werden
selbst den Ooktores der psvckiatriscken. 8ie
braucken sicb bloss ein bisscben dümmer
zu stellen, bliemsnd würde den Letrug
merken! Wenn wir den Herren Lxaminato-
ren so viel Intelligenz zuerkennen, dsss sie
käkig sind, eine solcb absicbtlicbe päuscbung
zu durcbscbsuen, so müssen wir ibnen da-
mit die päbigkeit zusprecben, die Intelligenz
eines Nenscben auk blosses ^nseben bin
sbzuscbätzen so viel trauen sie sicb sber
selber nickt zu, welcke Llnkäkigkeit sie durck
die Anwendung des metkodiscken Hilksmit-
tels der Intelligenzprükung zugeben slso

kolglicb der 8cbluss liegt nabe und
wir macben es daber wie die alten pbilo-
sopkeru Oiese nämlicb pklegten, nsckdem
sie die Prämissen gegeben, dem Leser den
källigen 8cbluss selbst zu überlassen, Wir
empkeblen diese 8cblusskolgerung aucb den
Ooktoren der psvckistrie, die den Lsnkier
geprükt bsben, Ls ist eins vortrekklicks In-
telligenzprükungssukgsbe. 8oIIts der eine
oder sndere nickt käkig sein, sie zu besnt-
Worten, so ksnn er von der Oisgnose V.L.
rubig dss V, streicben. Im Kspitel über Ob-
gopkrenie mag er dann nacklesen, was ds-
mit gemeint sei. Orüezi!

prede.

Oirektor prede vom z^ürcker 8tsdttkester
zckickt uns kolgendes Kärtcken

Surick, den 16. pebr. 1YZ1.

>^n die Redsktioa des «lVebelspsIter».
Pin kreuodlicber lXscbbsr scbickt mir
beute Ibre IVo. 2 vom 9. I. ZI. sollen 8ie
mir 2 Pxemplsre dsvon scbicken. Pines
dsvon soll ein kriscb sngelegtes Pkren-
bucb 8ckweizeriscker «Vornebmbeit» er-
ökkuen.

Oszu die kurze Lemerkung: wobl in kei-
nem anderen Kulturlands der Welt dürk-
ten witzlose öosbelt und îeige àon^mi-
tät es wsgen, sick «bumoristiscb-satiriscbe
Wocbenscbriît > zu scbelten.
Ibrem traurigen Handwerke mein Nitleid!

prede.
Oa bätten wir ja wieder einmsl ein kurcbt-
bares auk den Orind. Wir kürckten, der

Lern

Nann verscktet uns. Oa ksnn uns böckstens
der Ledsnke trösten, dsss wir nickt die ein-
zigen witzlosen Lösewicbte sind, die ikm
suk 8cbweizer-Loden begegneten, Wsr ein
gsnzes pbrenbucb scbweizeriscber «Vor-
nebmbeit» anlegen ksnn, muss tücktig ge-
ssmmelt kaben. Wir bitten Herrn Oirektor
l'rede, uns gütigst 2 pxemplare dsvon zu-
kommen zu lassen. sOss gäbe eine pracbt-
volle 8ondernummer.j Was den Vorwurk kei-

gsr ^.nonvmität betrikkt, so verweisen wir
zur sscblicben Korrektur auk die letzte 8eite
unseres LIsttes, wo die versntwortlicbe Re-
dsktion mit vollem blsmen sukgekübrt ist.

Orüezi!
P.8. Vielleicbt werken 8ie, gsekrter Herr
l'rede, msl gelegentlick nock einen rsscken
veräcktlicken Llick in unsere blo. 4 und 5,

wo im Lriskkssten unter den 8tickworten
«^ürcber Ikester» und «Lanze kür l'rede»
ikr pall zur Diskussion stekt.

Twei Oickter über psscbing.

Der geneigte Leser wird abweckselnd ein
^ugs zudrücken müssen, docb mag er da-
bei nicbt vergessen, dass aller ^.nksng scbwer
ist. V^uck die Pesten ksben okt nickt besser
sngekangen

Tur psstnackt.

Oer junge Knabe sber nsbm dss liebe
Nädel in den ^rm,

und bslt sicb seine breite p-rust sm weis-
sen Nieder wsrm.

Oerweil im grsuen Norgenscbimmer,
der Nsnn nscb Hause walzt, wie immer.

ps rollen donnernd die page des labres
dabin,

nicbt weil an der psstnscbt die preue ist
bin,

wobl sber, weil im Ksmpke des Lebens
nur immer

der Nenscb bleibt zurück, mit miesem Le-
wimmer.

psscbing.

Ls geben Leute zu den kälten
welcbe in vielen tausend pällen
privaten Lebens Nora! pklegen
bei jedem plucb vor 8cbreck erbeben.

Wie tun dsnn sck die vielen 8cbönen
ganz unerksnnt der Untreu krönen
sm psscbing gibt es kein (Gewissen
da es js ändere docb nicbt wissen.

Oie ^rme um den Ilsls gescblungen
bst er den Kuss mir sbgeruogen
icb weiss nicbt, es wird mir so beiss
jetzt spür Icb sucb den kslten 8cbweiss.

^a bimeid wir auck!

Eine Badener-Zeilung bringt dieses Inserat:
Höfliche Einladung zu deu Kasfee-Kots-
probeu Dienstag uud Mittwoch den 17.

und 18. Februar."
Wir sagen reinlichkeitstialber nur Prots!"
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